
Export der Konterrevolution

zweiten Weltkrieges und der Nach­
kriegsentwicklung als entscheidende 
Bedingungen für die e. S. völker­
rechtlich verankert. Besondere Be­
deutung in diesem Prozeß hatten 
die Entfaltung der sowjetisch-ame­
rikanischen und der sowjetisch­
französischen Beziehungen sowie 
die Aufnahme der DDR in die 
UNO. Die Ergebnisse dieser Ent­
wicklung wurden auf der Konfe­
renz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa in Helsinki 
1975 multilateral bestätigt. Diese 
Konferenz war ein Einschnitt in der 
Nachkriegsentwicklung Europas 
und ein herausragendes Ereignis im 
Kampf um die e. S. Die von den 
Teilnehmerstaaten angenommene 
Schlußakte stellt eine langfristige 
und umfassende politische und völ­
kerrechtliche Grundlage für die 
weitere Festigung der e. S. dar. Al­
lerdings sind die Bedingungen für 
die umfassende Verwirklichung der 
Schlußakte von Helsinki kompli­
zierter geworden. »Die Lage wird 
dadurch erschwert, daß die Politik 
der aggressiven imperialistischen 
Kräfte die internationale Spannung 
mit allen daraus entstehenden ge­
fährlichen Folgen schon wesentlich 
vergrößert hat.« (Breshnew, 
XXVI. Parteitag, S. 37) — kollek­
tive Sicherheit, —<• friedliche Koexi­
stenz, —<• Friedensprogramme des So­
wjetstaates

Export der Konterrevolution:
die von einer reaktionären ausländi­
schen Macht bzw. von reaktionären 
Machtblöcken und Bewegungen or­
ganisierte oder geförderte Interven­
tion gegen ein revolutionäres Land 
zur Liquidierung der Revolution 
und ihrer Errungenschaften und zur 
Wiederherstellung der alten, histo­
risch überlebten Machtverhältnisse. 
Die Methoden des E. können darin 
bestehen, daß ausländische Massen­
medien die revolutionären Macht­
organe verleumden und zu deren 
Beseitigung auffordern; daß durch
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Wirtschaftssanktionen und diplo­
matische Blockaden gegen den re­
volutionären Staat die Bedingungen 
für die unmittelbare bewaffnete In­
tervention zu schaffen versucht wer­
den; daß Agenten imperialistischer 
Geheimdienste und konterrevolutio­
näre Banden eingeschleust werden, 
um so jene konterrevolutionären 
Veränderungen zu erreichen, für 
die im jeweiligen Lande selbst keine 
ausreichenden Voraussetzungen be­
stehen. Der E. wurde bereits von 
der vereinten feudalen Reaktion ge­
gen bürgerlich-demokratische Re­
volutionen praktiziert; er hat seine 
stärkste Ausbildung im Imperialis­
mus erfahren und richtet sich in un­
serer Epoche gegen nationale, anti­
koloniale und sozialistische Revolu­
tionen sowie auch gegen erste An­
sätze und Anfänge revolutionärer, 
antiimperialistischer Veränderun- 
en. Der E. ist davon abhängig, ob 
ie von der Revolution entmachte­

ten Klassenkräfte oder deren Über­
reste noch existieren und mit aus­
ländischer Hilfe ihre Macht restau­
rieren wollen. Wenn sich diese Klas­
senkräfte im jeweiligen Land nicht 
finden, führt eine solche Interven­
tion zu einer Okkupation, bei der 
sich die Okkupanten dem Wider­
stand und dem vaterländischen Be­
freiungskampf unterjochter Völker 
und der antiimperialistischen Soli­
darität gegenübergestellt sehen, wie 
es z. B. beim Großen Vaterländi­
schen Krieg der Sowjetvölker gegen 
die faschistischen Okkupanten der 
Fall war. Imperialistische Staaten, 
Machtblöcke und Bewegungen sind 
aufgrund der —*• Aggressivität des 
Imperialismus daran interessiert, 
potentielle Voraussetzungen für 
einen E. zu erhalten bzw. durch An­
wendung der o. g. Methoden, insbe­
sondere der gezielten ideologischen 
Diversion und geheimdienstlicher 
subversiver Tätigkeit, neu zu schaf­
fen. Mit diesem Ziel werden die in­
folge einer Revolution emigrierten 
konterrevolutionären Kräfte gege-


